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NEUNBURG. Der „City Manager“ Stefan
Schmid scheidet aus den Diensten der
Stadt Neunburg aus. Darüber infor-
mierte Bürgermeister Martin Birner
am Freitag in einer Pressemitteilung,
die er per E-Mail um 16.43 Uhr veröf-
fentlichte. Der Bürgermeister teilte da-
rin mit, „dass das Arbeitsverhältnis
mit dem städtischen Angestellten Ste-
fan Schmid einvernehmlich aufgelöst
wurde“. Über die Gründe für die Ver-
tragsauflösung wollte Birner zum ge-
genwärtigen Zeitpunkt noch nichts sa-
gen. Die Vorgehensweise sei mit den
Fraktionssprechern, mit denen er sich
am Freitagnachmittag getroffen habe,
abgestimmt, so der Bürgermeister.
Nach Informationen der Mittelbayeri-
schen Zeitung ist das Ausscheiden
Schmids auf Betreiben der Stadt er-
folgt. Entsprechende Gerüchte kur-
sierten bereits seit Tagen in der Stadt.

Nachdem Schmid, der als Organisa-
tionsbeauftragter der Schwarzachtal-
halle und als Referent für Stadtent-
wicklung, Presse- und Öffentlichkeits-
arbeit zuständig war, ab sofort nicht
mehr für die Stadt Neunburg tätig ist,
hat der Bürgermeister zur Sicherstel-
lung der Aufgabenbearbeitung vorläu-
fig folgende Regelung getroffen. „Um
das Veranstaltungsmanagement für
die Schwarzachtalhalle kümmern sich
bis auf weiteres der Geschäftsführer
der Stadtwerke Freizeit GmbH Wil-
helm Meier und Rosa Schafbauer. Der
übrige Aufgabenbereich wird weiter-
hin in der Stadtverwaltung bearbeitet.
Bei Fragen und Anliegen zum bisheri-
gen Aufgabengebiet von Herrn
Schmid können sich die Bürgerin-
nen/Bürger an Johann Weichselmann
und Susanne Gollwitzer wenden.“
Über längerfristige Regelungen wird
Birner die Öffentlichkeit informieren,
sobald darüber entschieden ist.

Schmid
verlässt das
Rathaus
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VON KARL-HEINZ PROBST

PERSONALIEDer Arbeitsver-
trag wurde im gegenseitigen
Einvernehmen aufgelöst.

Stefan Schmid Foto: MZ-Archiv/ggo

NEUNBURG. Seit drei Jahren besteht der
Kunstverein Unverdorben. Jedes Jahr
sorgt er dafür, dass auch Kunstfreunde
während des Altstadtfestes auf ihre
Kosten kommen. DiesesMal begegnen
sich im Hirschenwirt die Charaktere
Anton Hantschel aus Nürnberg und
Barbara Motlová aus Pilsen. Während
der Ausstellungseröffnung am Don-
nerstagabend war Hantschel anwe-
send und erklärte den Kunstliebha-
bern seineWerke.

Existenzielle Geschichten

Bei der Vernissage mit dem Titel „Be-
gegnung 2012“ reihen sich Fantasiege-
schichten an Märchen, etwas Ironie
und Kritik sind auch dabei. Die Künst-
ler sind beide Grafiker und das sieht
man auch. Hantschel liebt es, Ge-
schichten über die menschliche Exis-
tenz zu erzählen. Viele seiner Bilder
spielen in seiner Heimatstadt Nürn-
berg. Dorthin setzt der freischaffende
Künstler, Illustrator und Designer Fi-
guren, die scheinbar nicht hinein ge-
hören. Hantschel arbeitet gerne the-
matisch. Einigen seiner Bilder liegt die
Idee zugrunde, extreme Erholung dar-
zustellen. Andere Bilder zeigen All-

tagsvisionen, die Hantschel hatte, als
er bestimmte Orte betrat. Er arbeitet
gerne mit Materialien wie Acryl oder
Pastellkreide, benutzt aber auch mo-
derne Methoden wie digitale Bildbear-
beitungsprogramme und Videotech-
nik. Neben satirisch verfremdeten
Ortsgemälden finden sich auch Skiz-
zen Hantschels, die die Härte des
männlichen Lebens darstellen. Die
Ausstellung zeigt ebenso eine Collage
aus Korkplatten. Diese erinnern an
Marienbilder, dargestellt sind aber
auch Vorbilder aus den Medien. Hant-

schel projezierte ein Video an die De-
cke des „Hirschenwirts“. Es zeigt einen
Menschen, der von Bildern gejagt
wird.

Märchenhafte Eindrücke

BarbaraMotlovà studierteMalerei und
bildende Künste in Prag und Brünn.
Ihr Talent fließt nicht nur in ihreWer-
ke, sie unterrichtet auch Grafik und
Kunstgeschichte in Pilsen. Die Werke
Motlovás hinterlassen einen märchen-
haften Eindruck. Ihr Arbeitselement
waren die Größenverhältnisse. Sie

lässt Menschen neben Tieren oder Pil-
zen unverhältnismäßig klein erschei-
nen. So erhalten auch ihre Bilder etwa
Unwirkliches und Fantasievolles. Das
führte dazu, dass die Werke Hant-
schels und Motlovàs perfekt zusam-
menpassen.
�����������������������������������������������������������������
➜ Die Ausstellung „Begegnungen“ ist
während des Altstadtfestes am 18./19.
im Hirschenwirt, Hauptstraße 57, zu se-
hen. Geöffnet ist am Samstag von 16
Uhr bis 24 Uhr und am Sonntag von 10
Uhr bis 22 Uhr. Der Eintritt ist frei.

KULTURDer „Kunstverein Un-
verdorben“ präsentiert im
Hirschenwirt die Ausstel-
lung „Begegnungen“.
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VON NICOLE FRÖHLICH

Fantasie undKreativität freien Lauf gelassen

Anton Hantschel (links) erklärte bei der Eröffnung in Gegenwart von Kunstvereins-Vorsitzendem Martin Schmid seine
Bilder und die Motivauswahl. Foto: Fröhlich

NEUNBURG. Die „Altneihauser Feier-
wehrkappelln“ behauptet alljährlich
von sich, Oberpfälzer Kultur nach
Franken zu tragen. Jetzt kam die Re-
tourkutsche: Der Kabarettist Michl
Müller aus Garitz/Bad Kissingen
brachte den Oberpfälzern fränkische
Lebensart bei, und zwar gründlich.
Mit seinem Programm „Das wollt’ ich
noch sagen“ eröffnete er den Reigen
der Spitzencomedians, die heuer noch
in der neuen Schwarzachtalhalle gas-
tieren werden. Für diese hat er mit sei-
nem dreieinhalbstündigen Auftritt die
„Ladde“ sehr hoch gelegt. Aber auch
Gastronomie und Technik haben rei-
bungslos funktioniert. Die Halle war
übrigens ausverkauft.

Allein schon die Kilometer, die
Michl Müller, der heuer im März sei-
nen „40.“ gefeiert hat, auf der großen
Bühne während des Auftritts zurück-
gelegt hat, fordern Respekt ab. Aber
wesentlicher war, was er dabei auch
noch zu sagen hatte. Nach einem Erst-
schlag gegen die Größen der deut-
schen Schlagerszene bekamen Merkel
und Seehofer ihr Fett weg. Ex-Umwelt-
minister Norbert Röttgen sah er am
liebsten in einem Salzstock bei Gorle-
ben und seinen Nachfolger Peter Alt-
maier nannte er eine Mischung aus
Samson aus der Sesamstraße und Bob
der Baumeister. Beim Begriff „Fiskal-
pakt“ empfand er einen seltsamen Bei-
geschmack. Ex-Bundespräsident
Christian Wulff sah er in der Parade-
rolle als Finanzminister für Griechen-
land, da der wisse, wo günstige Darle-
hen zu bekommen seien.

Das Thema Fußball-EM wurde
ebenso beackert wie die FC-Bayern-
Pleite in ihrem „Finale dahoam“. Dar-
aus resultierte der Kalauer: „Wie hei-
ßen die Meerestiere, die keinen Elfme-
ter schießen können? – Robben!“ Sor-

ge bereiteten ihm die Alternativen in
der „Bollidik“, etwa Rapper Bushido
als Kanzlerkandidat. „Mit welchem
Programm? – vielleicht ‘Mehr Netto
fürs Gettho?’“ Vorstellen konnte er
sich nicht, wie das gehen soll, Führer-
schein mit 60 abgeben aber bis 80 Ar-
beiten?“

Bevor er sich jedoch dem Schwer-
punkt des Abends widmete, dem Zu-
zug von „Claus mit C“ und dessen Fa-
milie mit Ehefrau Dörte, einer Vegeta-
rierin, und Sohn Elias-Manuel, küm-
merte er sich um das Lokalkolorit. Be-
sonders die Gäste aus „Altendorf“ hat-
ten es ihm dabei angetan, warum ihm
„Rötz“ so in Erinnerung geblieben ist,
wusste er nicht mehr genau und zu ei-
ner persönlichen Ansprechpartnerin
wurde „die Sonja aus Bodenwöhr“, die
mit einem „Fleischerei-Fachverkäufe-
rin-T-Shirt“ in der ersten Reihe saß.

Aber das Trio „der Holger, der Frank
und ich“, und Franks Ambitionen für
das Bürgermeisteramt zu kandidieren,
standen imAnschluss imMittelpunkt.
Denn ausgerechnet jener Claus „mit
C“, ein armerMensch, weil er aus Han-
nover kommt und keinen Dialekt hat,
war sein Gegenkandidat. Da spielte
auch die Freundin von Holger eine
Rolle, eine Kassiererin bei „Lidl“, die
damit ihre eigentliche Profession als
Heilpraktikerin verbindet und Rück-
schlüsse aus dem Inhalt eines Ein-
kaufswagens auf eventuelle Erkran-
kungen ziehen kann.

Zur Auflockerung stellt Michl Mül-
ler auch seine Sangeskünste immer
wieder unter Beweis, vom „Franken-
Reggae“ („Ich brauch kein Marihuana
ich trink‘ lieber Silvana!“) bis zur
Hymne der Landwirte, „In der Luft, da
liegt ein ganz besonderer Duft“ – und
das gestenreich à la Andrea Berg oder
mit Hüftschwung. ImAbspann ging es
noch einmal um die hohe Politik, wo-
bei ihm nicht eingehen wollte, dass
sich der „geile Oscar“ mit Sahra Wa-
genknecht „das heißeste Schnittchen
des Kommunismus“ geangelt habe.
Selbst nach knapp dreieinhalb Stun-
den, inklusive Zugabe, war sich Michl
Müller nicht dafür zu schade, seinen
Fans nochAutogramme zu geben.
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VON RALF GOHLKE

KULTURMichlMüller brannte
in der Schwarzachtalhalle
ein dreieinhalbstündiges
Pointen-Feuerwerk ab.

Comedy-Marathon aus Frankenland

Michl Müller hatte Spaß am Publikum in der Schwarzachtalhalle. Foto: ggo
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STEFAN SCHMID

➤ 1978 in Oberviechtach geboren, aufge-
wachsen in Schönsee, verheiratet, keine
Kinder
➤ August 1996 bis Juli 1999Ausbil-
dung zum Verwaltungsfachangestellen
bei der Verwaltungsgemeinschaft
Schönsee
➤ August 1999 bis Oktober 2001 Sach-
bearbeiter im Bauamt der Gemeinde
Wettstetten (Oberbayern)
➤ November 2001 bis April 2002 Sach-
bearbeiter „Verkehr“ im Landratsamt
Schwandorf
➤ Seit Mai 2002 bei der Stadt Neun-
burg vormWald (Standes- und Ord-
nungsamt)
➤ 2005 erfolgreicher Abschluss als Ver-
waltungsfachwirt (gehobener Verwal-
tungsdienst)
➤ Seit einigen Jahren Dozent an der
bayerischen Verwaltungsschule


